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*«Ibach. 

F l n l e r s a n i e r . 

Wir haben in der letzten Nummer »om 22. 
Mai erklärt, da« Programm der F»rtschritt«partei 
sei unser Programm. Mi t Recht werden unsere 
Leser, unsere Freunde fragen: Kennt I h r diese« 
Programm oder laust I h r blindling» »er Fahne 
noch, »eil fie die Farbe Eurer Wahl hat oder 
»eil fie von dem Manne Surer Wahl getragen 
»ird, ohne erst ja fragen, wohin die Reise geht? 

Wir könnten auf jeden Theil dieser Alter« 
native mit „ J a " antworten. Wir wechseln nicht 
Farbe und haben seit dem ersten Tage unsere« 
Leben« nicht verlüugnet, daß unsere Sympathien 
mit den Bestrebungen der Fortschrittspartei gehen. 
Aber auch die Fortschritt«partei hat Farbe ge» 
holten und sollen »ir jetzt plötzlich dieser Farbe 
mißtraue» ? Und können wir nicht blindling» 
folgen, wohin uo» die Pioniere der Fortschritt»-
Partei, die land«männischen Abgeordneten, barunter 
unser eigener städtischer Abgeordnete führen ? 
Haben un« diese Männer je irregeführt, sind fit 
nicht stet« treu und offen den rechten Weg gewandelt 
and haben dafür unser Aller lauten Beifall 
geerntet? 

Männer, die sich in ihren Entschlüssen nie durch 
Zwang«lagen, persönlichen Vortheil oder ange» 
drohte Gefahren, sondern immer nur durch ihre 
Grundsätze leiten liegen, deren höchster Grundsatz 
war, da« Wohl de« Staate« ju wahren, die sich 
in der Vergangenheit au«namSloS bewährt haben, 
verdienen gewiß auch in Zukunft «in wenig, wenn 
schon nicht volle« blinde« Vertrauen. Von ihnen 
konnten wir ein Programm erwarten, da« unseren 
Anschauungen vollkommen entspricht und «ir sehen 

un« in unseren Er»>rtungcn nicht g,täuscht. Da« 
Programm ist bereit« erschienen, liegt wenigsten« 
in seinen Grundzügen vor un«. 

Wir meinen nicht die Manifestation de« vom 
Grazer „Deutschen Vereine" eingesetzten Wahl-
comitö«, welche wir in unserer letzten Nummer 
analysirten; diese«, eine» der drei Eomitö«, deren 
Bereinigung im Zuge ist, soll nicht verwechselt 
werden mit dem großen fortschrittlichen EomitS, 
welche« die angesehensten Männer «u» allen Theilen 
de« Lande« durch Eooption herangezogen hat, 
seinem Entwürfe ist noch keine Bedeutung beizu-
legen. Ein definitive«, von allen fortschrittlichen 
Elementen de« Lande« angenommene« Programm 
ist erst vom Parteitage zu erwarten, der in der 
ersten Hälfte Juni in Graz abgehalten »erden 
soll und der Entwurf, welcher dem Parteitage 
unterbreitet werden soll, wird ede« jetzt erst von 
berufenen Männern berathen und vorbereitet. 

Wir kennen z»r Stunde noch nicht da« Re-
sultat dieser Berathungen. Nicht diese« Programm 
kann e« also sein, welchem »ir schon jetzt unsere 
Zustimmung ertheilen, obwohl die Parteigenossen, 
welche e« entwerfen, der Parteitag, von dem e« 
gutgeheißen werden soll, die volle Gewähr bieten, 
daß e« unseren Anschauungen den richtigen Au«-
druck leihen wird. 

Ader unsere fortschrittlichen Abgeordneten 
selbst haben in wenigen pr äjisen Sätzen gerade 
jenem (Somit*, welche« den Programmentwurf für 
den Parteitag »mbereitet, die Grundzüge ihre« 
politischen Glaubensbekenntnisse« mitgetheilt und 
diesen müssen wir sofort unsere volle Billigung 
zuerkennen. Is t schon die Thatsache an und für 
sich h»cherfreulich, daß die heimatlichen Abgeorb-
neten nicht gesonderte Wege wandeln, sondern von 

der gleichen Gesinnung beseelt dieselbe auch ein-
wüthig manisestiren, so muß om so mehr ein 
gerechter Stolz dc« Herz jede« Parteigenossen 
erheben, wenn die ganze Partei sich einmüthig 
zum Glauben seiner Vertrauensmänner bekennt. 

I n diesem Falle aber glauben wir un« zu 
befinden. 

1. Wir halten an den bi«herigen Grund-
sätzen, wie fie in dem Rechenschasuberichte der 
Fortschrittspartei niedergelegt find, fest; 

2. Wir stimmen dem Programm der 112 bei; 
3. Zu Iederman« klarer Einsicht bestimmen 

wir unsere Ziele unzweideutig, wie folgt: 
a) der fortgesetzte Ausbau de« Verfassung«-

werke« und der VerfassungSgesetze in der Richtung, 
daß die gegenwärtige »erkünstelte und dennoch un» 
vollständige Interessenvertretung in eine wahre 
Volk«vertretung umgewandelt wird; 

b) die Gewinnung eine« entscheidenden Ein» 
flusse« der gewählten Vertreter der Bevölkerung 
auf die Feststellung de« HeereS-Ersordernisse« und 
eine wirksame Eontrole der au«wärtigen Politik 
auf dem Wege, daß entweder da« Delegation«» 
Institut in einen wahren Bertretung«körper mit 
entsprechender Vertretung der österreichischen Reich«-
Hälfte umgewandelt oder, wenn Ungarn hiezu nicht 
seine Zustimmung gibt, da« den Delegationen 
übertragene Gesetzgebung«recht wieder vollständig 
für den ReichSrath in Anspruch genommen wird; 

c) die Verweigerung jeder wie immer gear» 
teten Erhöhung der öffentlichen Abgaben, insolange 
nicht volle Bürgschaft gegeben ist, daß auch durch 
weitgehende Ersparungen in ollen Z„?i?kn de« 
Staat«hau»halte«, insbesondere durch Einschränkung 
de« HeereS-Auswande«, die Finanzlage de« Staate« 
geordnet und der ungerechten Heranziehung der 

Feuilleton. 
W i e d e r g e f u n d e n . 

Novell« von Harri«!. 
(5. Fortsetzung.) 

„Die böse Leidenschaft hat mich zum Bettler 
gemacht, ich aber klammerte mich, mit der Ver-
zweiflung eine« Ertrinkenden an sie; zu verlieren 
hatte ich nicht« mehr. Eine Kugel vor den Kopf, 
dazu »ar noch immer Zeit. Ja, steh' mich'nur 
groß an, ich habe dem vampyr, der Tausende 
rutnirt, mein verlorene« Hab und Gut wieder 
entrissen, denn die halbe Mill ion ist am grünen 
Tisch erworben.* 

„©," er wandte sich zu Frau Koremao, und 
fügte laut hinzu: „ich will für da« Kind, weine 
Justine, arbeiten und erwerben, sie soll eiae reiche, 
vor»ehmt Dame werden/ 

„Die« Kind, da« Ihnen vor drei Jahren 
eine unnöthige Last war?" sagte die Frau de« 
Schullehrers in ihrer gutherzigen Offenheit. 

„Damal« trug ich nur Haß und Erbitterung 
in meinem Herzen, auch da« arme Kind mußte 
leiden u»ter dem Drucke der Verhältnisse, nun 
liegt Viele« hinter mir," er fuhr sich mit der 
Hand über die Stirn. „Ich will alle« zu vergessen 
suchen, nur da« Eine nicht: Die Arbeit." 

I n den tiefsten Tiefen feiner Seele dämmerte 
ein schöne« blasse« Antlitz auf: Walfried wollte 
in angestrengter Arbeit ein neue« Leben beginnen 
und alle Schuld de« alten hinter sich werfen; doch 
ein Schatten fiel schwer und tief auf den ver-
schleimen Pfad der Zukunft: Die Sünde an Lea 
von Sasenek. 

V. 

„ O sei mir gegrüßt, au« ganzer Seele, du 
liebe«, herrliche« Zürich, traute Heimath!" 

E« war ein schlanker, hochgewachser Jüngling, 
der diese Worte lebhaft ausrief, al« er den Wan-
derstab in der Hand, ein kleine« Ränzchen am 
Rücken, om einen breiten Felsenvorsprung bog, 
und Zürich mit seiner herrlichen Umgebung vor 
den Blicken de« heimkehrenden Studenten auf-
tauchte. 

Nur drei kurze Wochen war er von der 
Heimat entfernt, indem er die Ferienzeit an der 
Universität zu Zürich zu einer Erholungsreise durch 
da« schöne Schweizerlaud benutzte, und doch zog 
e« ihn wieder mächtig in da« liebe Elternhaus. 

Ja, Heimat, Elternhaus, du bist ein traute« 
Wort, du klingst bi« in da» späteste Alter dem 
Ohre lieb und hold, du weckst die Märchenwelt 
seliger Kinderzeit mit all dem Sonnenschein ver-
sunkener Tage; der Ernst de« Leben« muß ja 
selbst mit seinen bleichen, düstern Schattenbildern 

zurückweichen, wenn das Menschenherj, träumend' 
den Traum der Kindheit noch einmal durchlebt. 

Da« Auge de« jungen Manne« schweifte 
trunkenen Blicke« j lb« die Gegend, die im Abend« 
sonnengold rosig verklärt war und einen prächtigen 
Anblick bot, e« grüßte die Stadt, den See, die 
Berge, jeden Hügel, bi« e« an den riesigen Schorn» 
steinen eine« hohen Gebäude« haften blieb, da« 
da« Heim seiner Eltern umschloß. 

I n dem Garten der Villa, die etwa hundert 
Schritte hinter dem FabrikSgebäude entfernt lag, 
sah man einen »eißen Punkt unbeweglich auf der 
Terrasse »erharren. 

„Ach das liebe Täubchen l" 
Die freundlichen Augen de« Studenten wurden 

plötzlich sehr ernst, nebe» be» weißen Punkt 
machte sich auch ein schwarzer bemerkbar; wenn 
schon er keinen Schatten über den hellen warf, 
so schien er dem jungen Wanderer doch verhäng» 
nißvoll, denn dm Stock unmuthig durch die Lost 
schwingend, setzte er eiligen Schritte« seinen Weg 
fort, vor sich hinmurmelnd: 

„Da« ist kein anderer al« Theobald, er 
wird sie wieder mit seinem Pessimi«mn« quälen l " 

Al« der Jüngling durch die Stadt schritt, 
blickte ihm manche« Auge wohlgefällig nach, ward 
ihm manch herzliche« „Grüß Gott!" zugerufen, 
denn ganz Zürich liebte den hübschen, leben«stohen 
Studenten. 



Kräfte unserer Sünder ju Gunsten der anderen 
Reich»hälste vorgebeugt ist: 

<i) die Bewilligung zweckmäßiger Steuer-
Reform«Gesetze, durch welche die gleichmüßige 
Heranziehung aller Staat»bürger ju der ihnen 
obliegenden Beilragsleistung für Staal«zwecke ge-
sichert uns eine gerechte Vertheil>ng dieser Lasten 
herbeigeführt wird; 

e) möglichste Abnützung der durch den Ber-
liner Bertram geschaffenen Page für die wirtschaft-
lichen Interessen. 

Die« erklärten die steirischen Al'geordeten und 
haben damit da« Panier der Partei ausgepflanzt. 
So manche höllische oder kläffende Bemerkung 
haben sie dafür schon grerntrt, aber auch so 
manchen jubelnden Zuruf. Ein nächste» Mal wollen 
wir da« Programm auseinanderlegen, heute aber 
schon rufen wir, wie immer: Hoch da« P a n i e r 
der F o r t s c h r i t t s p a r t e i ! 

Politische Rundschau. 
l>iUt, 24, Mai 

Am 22. d. fand unter dem Borsitze de« 
Kaiser» ein Minisierrath statt, in welchem der 
Termin zur Bornahme der Reich»rath«wahlen fest-
gestellt und die Auflösung de« Reichsrathe« de-
schloffen wurde. 

Ueber die Vorbereitungen zu den Reich«-
rath«wahlen selbst liegen nur spärliche Meldungen 
vor. Rur in den slovenischen Lande«theilen Krain» 
ist bereit« allerorten vom slovenischcn Eentral» 
wahlkomits die Agitation eingeleitet worden. 

Dr. BoSnjak hat die faktische Leitung der 
gesummten Agitation in allen slovenischen Wahl-
bezirken übernommen, da Dr . Bleiwei« so zu 
sagen nur als Ehrenpräsident fungirt. I n Laibach 
hat sich die „nationale" Bürgerpartei mit Ent-
schiedenheit dahin erklärt, den Sektion«ches Frei-
herr n »on Schwegel, einen geborenen Krämer (in 
Belde« geboren und begütert), al« Kandidaten für 
die Lande»hauplstadt auszustellen. Da« national-
klerikale Sentralwahlkomit* stimmte dieser Kan-
divatur zu und so dürfte feiten« der Bürgerpartei 
in Laibach Sektion«rath Freiherr von Schwegel 
al« Eandidat aufgestellt werden. Der jweiie 
Kandidat ist der bisherige Abgeordnete Hosrath 
Winkler. Dieser ist unbedingt der Stimmen der 
Wühler der Bezirke Tolmein und Karfreit, wo 
er noch von feiner Wirksamkeit al« Bejirk«haupt-
wann allgemein beliebt nnd geachtet ist, sicher. — 
Der dritte Eandidat, Dr . Adrom erfreut sich 
der Sympathien der Wühler am Karst, der vierte 
Kandidat endlich ist der Advokat Toukli der sich 
ob seiner oben nicht billigen Expensarrechnungen 
keiner besonderen Sympathie bei dem Landvolk« 
erfreut, owohl die slovenischen Intelligenz ihn al« 
den desühigsten Kandidaten poussirt. 

Die hochtönende Phrase „nach Eaoossa -
gehn wir nicht/' die einst Fürst Bi«mark > 

Jetzt hatte er den Schützenplatz erreicht, in. 
dem er einen langen Blick auf Geßner'» Denkmal 
heftete, schritt er durch die Anlagen, die sich frisch 
und grün um den weiten Platz, draußen vor der 
Stadt au«dehnen, und nach wenigen Minuten 
stand er schon vor dem Gartenthor der Villa. 

Der lichte Punkt, den der Jüngling au« 
»er Entfernung erblickte, war ein junge« Mädchen 
im hellen Sommerkleid«; e« saß auf der blume»-
geschmückte» Terrasse, In einem zierlichen Schauckel-
stuhle, den Kops leicht in die eine Hand gestützt, 
blickten ein Paar tief blaue Augen lebensfroh und 
frisch in den grünen, blühenden Garten hinein. 

Der schwarze Punkt hingegen war ein junger 
Mann, der dem Mädchen gegenübersaß. Bot diese« 
einen «arm an da« Herj greifenden lieblichen 
Anblick, so war da« bleiche, magere Antlitz ihre« 
Gesellschafter« vollkommen geeignet, nur ernste 
Empfindungen ju wecken." 

Diesem Gesicht, wie der ganzen hagern Ge-
stalt, die in Schwär; gekleidet war, fehlte die 
Geschmeidigkeit der Jugend, aber zugleich auch 
aller Frohsinn, den doch der Frühling de« Leben« 
mit sich bringen sollte. Die tiefliegenden Augen, 
um welche blaue Ringe lagen, sahen kalt und 
frostig in den Glutenschein, den die untergehende 
Sonne u» die Alpeuweit wob, gleich einem 
von schimmernden Diamanien besüteu Gewebe, da» 

m«t theatralischem Pathof in den versammelten 
Reich«r»th geschleudert hatte, erhielt nunmehr eine 
hübsche Illustrativ», aber eine Illustration in 
Silhouetten Manier, tief schwarz. Bi«mark und 
die Elerikalen haben sich Hirt, um vielleicht schon 
nächster Zeit in geschlossener Phalanj zum An« 
griff gegen die Maigesetze zu marschiren. 

Dagegen wahrt Frankreich. Belgien und 
Italien entschiedener al» bisher die Befugnisse 
der Staat»gewalt gegenüber den Uebergriffen de» 
Klerus. Wie in den ersterwähnten beiden Ländern 
die im Parlament eingebrachten Unterricht«vvr-
lagen in dieser Hinsicht ein vollgiltige« Zeugniß 
ablegen ist auch »er Gesetzentwurf über die Zivil« 
ehe, der in der italienischen Deputirtenkammer 
durchging, von demselben Geiste erfüllt. Die de-
kannten persönlichen Verhältnisse de« König« 
Victor Emanuel gestatteten nicht, daß die obliga-
torische Eintragung in da» Civilstand«register 
schon früher al« die wesentliche Voraussetzung der 
kirchlichen Trauung gesetzlich bestimmt und jede» 
Zuwiderhandeln mit Strafe bedroht wurde, weil 
damals der König selbst seine morganatische Ehe 
mit der Gräfin von Mirafiore blo» kirchlich hatte 
einsegnen lassen. Da» Ministerium Depreti» hat 
sich nunmehr beeilt, für die herrschenden Miß-
stände Abhilfe zu schaffen. 

Die Beziehungen der deutschen Reich»regier-
ung zu dem Vatikan gestalten sich immer freund-
licher. Man «ird nicht fehlgehen, wenn man Bi»-
mark» Verkehr mit Windthorst eine politische Be-
deutung beimißt und in demselben ein Symptom 
der Annäherung zwischen dem Vatica» und der 
deutschen Regierung erblickt, die noch vor der 
goldenen Hochzeit de» deutschen Kaiserpaare» eine 
Thatsache werden würde. Die „Germania" aller-
ding» will noch immer daran nicht glauben, daß 
der Eulturkamps so bald zu Ende sein werde, und 
sie fordert al« erste Bedingung de« Frieden« die 
Entlassung de« Eultu«minister« Falk; allein da« 
Centrum spricht nickt mehr durch den Mund der 
„Germania", seitdem e« durch die Aussöhnung 
Windthorst'« mit Bismarck gesprengt wurde, und 
feit Unversönlichen werden die Eurie nicht 
hindern, über ihre Köpfe hinweg mit BiSmark sich 
ju verständigen. 

I n der Sitzung der europäischen Commission 
vom 21. Mai theilte der Vorsitzende mit, daß 
da» organische Statut für Ostrumelien die Sanc-
tion de» Sultan» erhielt und promulgirt wurde. 
Aleko Pascha und die Commissionäre werden am 
Montag nach Philippopel abgehen. 

Au» Athen «ird gemeldet, daß ein Lager für 
10.000 Mann an der Grenze de» Epiru» und 
ei» andere» in Süd-Griechenland errichtet «urde. 
Die beiden Reservisten.Elassen und die gesammte 
Nationalgarde werden, wen» nothwendig, einbe-
rufen werden. 

die Berggeister allabendlich über ihr hohe», kalte» 
Heim breiten. 

„Der schmale, farblose Mund schien in seiner 
Unbeweglichket weit eher einem Steinbilde, al» 
einem Wesen anzugehören, in dem warmes Leben 
pulsirte und da» frohe Lachen der Jugend hatte 
wohl nie silberhell von diesen blutleeren Lippen 
geklungen. 

Der junge Mann legte jetzt die Hünde vor 
die Brust und ein trockener Hustenanfall ließ ihn 
in feinem Vorleseramte inne halten, in diesem 
Augenblick schritt der Student über den Kie«weg 
de» Garten». 

„Anton!" 
Da« Mädchen sprang von dem Sitze auf; 

indem e« mit au»gestreckien Hände» die Stufen 
der Terasse hinabeilte. 

„Mein liebe» Schwesterchen!" Sie lagen sich 
in den Armen die beiden jungen Leute. 

„ 0 Justine, Du bist in den drei Wochen 
um ein tüchtige» Stück gewachsen. 

Anton ließ die junge Dame au« seinen 
Armen und heftete die ehrlichen, braunen Augen 
voll Bewunderung auf ihr zarte«, reizende« 
Gesicht. 

„Und viel, viel schöner bist Du auch noch 
geworden. 

Sie lachte fröhlich; „So, findest Du da«." 

Kleine Chronik. 
Eilli. 24. Ma i . 

(Der Dostberg bei Eilli.) De» 
Sannthaler-Alpenverein in Eill i e» gelungen, 
die Bewilligung zur Abstockung d-» Dost-
Gipfel» zu erlangen. Hiedur^i wird den Bewohnern 
von Eilli ein Au»sicht»punkt gewonnen der in unserer 
Rühe nur am kumberg in Srain einen Rivale» hat. 
denn die Aussicht »om Dostderg umfaßt einen Alpen-
krei«, welcher mit de» Bergen bei Krapina-Töplitz de-
ginnt, sich mit dem Donatiderge. Bachergebirge, 
koralpe. Ursula-Petzen uns Goldingalpe ober 
Praßderg fortsetzt. An diese schließt sich die 
Raduha; die Sannthaleralpen sind von ver 
Ojstrica bi« inclusive Grintovc zu sehen, an 
welchen sich der Grede» anschließt, welcher da« 
Feistritzer - vom kankerthale scheidet. Die Menina-
Planina verdeckt die Aussicht aus de» Triglav, 
dagegen sieht man zwischen ihr und d.'r velka» 
Planina in blauer Ferne die „ceroa perft *" beiWochein 
in Kram. Desgleichen sieht man südwestlich vom Kum 
in Kram den Schneederg bei öaa» in Ixnerkram. 
Der Kumberg verschließt die weitere Au»siche gegen 
die Gotscheerderge, dagegen sind östlich von ihm die 
Uskoken und kr»atischen Gebirge zu sehen. I « 
Lordergrunde lagert der Pe^ounikzug mit der 
Germada, dem Wautsch und dem Sredotnik. 
weiter entfernt reiben sich die kegelförmigen Berg-
spitzen hintereinander und j-var >» Paralellketten 
namentlich der Llomnlk, Gornik die vierslica, 
Volka planina in einer Linie, in weiterer Linie 
der Malitsch und der Kailberg in dritter Pinie 
der Senoscheg ober Römerbad, Kopitnik und die 
Hrastnikerderge, ganz in südlischer Richtung der 
Koste bei Steindrück, die Lei«derge und Mont-
preiserberge, an welche sich wieder die kroatische« 
Grenjgedirge anschließe», welche in ihrem ver-
laufe bei« Donatiderge wieder den Au«^cht»krei» 
schließen. Daß die Thalaussicht in da« Sannthal 
eine herrliche ist. braucht nicht erst hervorgehoben 
zu werde», denn vo» welchem Punkte um Eilli, 
sollte man einen schöneren Blick haden al« vom 
Dost, der den Blick bi« in den Winkel nach 
Franj, beinahe bi« »ach Praßberg un» im alle der 
kleinen Seitenthäler namentlich Galizie», Kunigund 
ic. gestaltet; « sind dem Beschauer so zusagen 
alte Falten de« ArUhling»teppiche» geöffnet, 
welcher sich unter seinen Füßen ausbreitet. 
Der Sannthaler-Alpenverein fühlt sich daher 
angenehm verpflichtet, sämmtlichen Grunddesitzerin 
am Dostderge, welche die Absteckung de» Gipfel» 
unentgeltlich bewilligten, u. zw. namentlich dem 
Herrn Johann Pilko und dem Stadtförster 
Kummer seinen Dank hie«it öffentlich au«zu« 
drücke». 

(Das Concert Ferruccio Benve» 
nuto Bufon i« , ) findet Montag den 26. d. 
im großen Sale de« Easino-BereineS statt. An 
dem Concerte werden sich auch die Eltern de« 

Anton zog au« seiner Rocktasche eine Blech« 
dllchse hervor: „Da bringe ich Di r ein Andenken 
an meine Schweizerreise; pflege und hege e« 
sorglich. Ich hoffe e« «ird unter Deinem Händen 
«schien, grünen und . . . . 

„Ach ein Epheuzweigunterbrach sie ihn 
rasch," Wo hast Du ihn gepflückt, zukünftiger 
Herr Professor der schönen Naturwissenfchast." 

„An dem versunkenen Grabe eine« Dichter«.* 
„Da klingt so traurig." 
„Und doch poetisch! Der Zweig ist von der 

Insel Usenau, von dem zerstörten Grabmal U!« 
rich'« von Huten," sagte im feierlichen Tone der 
Student. 

„Er darf, er soll nicht grüne» und blühen." 
Wie ein Schatten drängte sich die bleiche, finstere 
IünglmgSgestait zwischen die beiden. 

„Theobald!" 
Der Student streckte seinem Bruder die 

Hand entgegen, dieser wich einen Schritt zurück 
und wankte sich zu dem Mädchen. 

„Werfen Sie den Z«eig doch mit Abscheu 
von sich, denn e» kommt vo, einem Setzergrade!" 

„Ei. sei» I h r in den drei Wochen s» förm« 
lich geworden?" fragte Anton erstaunt: .Wa« 
soll da» „Sie?" 

(Fortsetzung folgt.) 



Wunderknaben Herr Ferdinand u. Fra» Anna Busoni 
»heiligen. E« würde zu weit führen. wollten «ir 
die begeisterten Expektorationen der Kritik über 
F. B. Busoni die alle dtrin übereinstimmen, daß 
die Musen den Kuß göttlicher Weihe schon beute 
auf die jugendliche Stirne gedrückt, reproduj'ren. 
Wir »ernmsen nur auf die heutige Nummer der 
.Tagespost", welche bei Beurtheilung de« jugend-
lichen Maurice Dengremont. der gegenwärtig in 
Graz seine Triumphe feiert, auf Busoni zu 
sprechen kommt und hieb« bemerkt: „Al« ein 
Wunder der Natur durften wir die seltenen Fähig-
keilen de« jungen Pianisten Busoni anstaunen, 
«in solche« glauben wir auch bei dem 12jährigen 
Violin-Binuosen Maurice Dengremont annehmen 
zu können." Möge daher Niemand säume» den 
kleinen Wundermann zu boren und sich von der 
Größe seine« phärnomenalen Talente« zu über-
zeugen. 

iDür Djtgcdin) Die außerordentliche 
und werkthätige Theilnahme, welche au« Anlaß 
der Sjegeviner Katastrophe in Frankreich an den 
Tag gelegt wurde, kann wohl nicht präciser ge-
kennzeichnet werden, al« durch die Thatsache, daß 
die Summe der bisher durch "ie k. und k. Bot-
schast in Pari« ihrer Bestimmung zugefühnen 
Liebe«gaben 240.349 Franc«. 4 Ducaten und 
300 fl. ö. « . betrügt. 

(Der Circus Fumagalli) erfreut 
sich jetzt eines sehr zahlreichen Besuche« und 
werden die Leistunzen der Mitglieder mit leb-
haften Beifall entgegengenommen. Morgen finden 
wieder z-vei Vorstellungen statt, hiebet gelangt die 
Pantomme „Aaubeiflöte zur Ausführung. 

(Verbrannt.) Bei dem Brande der 
Hau«- und Wirthsch»ft«gebäude der Grundbesitzerin 
Barbara Sattler in Nußdorf. Bezirk Luttenberg, 
am 18. ». M . ist der 14jährige Hirt Josef 
Äropolnick, welcher im Stalle schlief verbrannt. 

(Kindesleiche.) Bei Blanza, Bezirk Rann 
nnr^e am Save-User die stark verweste Leiche 
«ine« dreijährigen Knaben aufgefunden. < ie Ange-
hörigen des unglücklichen Kinde«, welche« zweifellos 
«in Opfer der letzten Ueberschwemmungen ist, konnten 
bisher nicht eruirt «erden. 

(Schadenfeuer.) Am 18. d. um 10 
Uhr Nacht« brach im Wirtschaftsgebäude de» 
Grundbesitzers Georg Soro5ec in Unterretfchach 
auf bisher unbekannte Weise Feuer au«, welche« 
das benannte Gebäude, den Schweinestall. dann die 
noch vorhandenen Futtervorräthe und diverse Fahr-
nifse einäscherte. 

(Von Mühlrädern jermalt.) Der 
in der Glasfabrik zu Hrostnigg bedienstete 
18jährige Arbeiter Franz Ber^nak gerieth om 
19. d. durch eigene» Verschulden zwischen die 
Räder de« der genannten Fabrik gehörigen Kiesel-
stein-Mühlwerie«, wobei ihm »er reckte Fuß sörm« 
lich zermalt und der Bauch aus grüßliche Weise 
zerrissen wurde. Der Verunglückte verstarb nach 
einigen Stunden. 

(Gin junger Ginbrecher.) Der 18-
jährige Winzerssohn Jakob Bernaö von Weinberg 
versuchte Abend» den 12. d. M. in die Wohnung 
der Inwohnerin Magdalena Repec in Kameno 
einzubrechen, wurde aber »on derselben verscheuche. 
Wa« dem jungen Gauner jedoch an diesem Tage 
nicht gelang, führte er dann am 19. d. M. au«, 
denn al« Magdalena Repec »on der Arbeit zur 
Mittagszeit nach Hause kam. bemerkte sie, daß 
beim Fenster eingebrochen und au« der im Zimmer 
befindlichen versperrten Kiste Geld und Bictualien 
im Gesammtwerthe »on 5 fl. 50 kr. entwendet 
worden «aren. Räch der »on der Beschädigten so-
fort erstatteten Anzeige ist e« der Gen«darmerie 
noch am nämlichen Tage gelungen den Thäter 
Jakob Bernae im Gasthause des Josef Biditz in 
St . Martin aufzugreifen, welcher wohl seine 
Thal eingestind, jedoch von dem ent«endeten Gute 
außer einem Geldbeträge von 30 kr. nicht« mehr 
befaß. 

(Ginbruchdiebstähle in der Um-
gebung Cilli.) I n der Nacht vom 18. d. 
wurden dem Gastwirth Andrea« Srebot in Peöovnik 
mittelst Au«wiegen der Fenstergitter au« dem 
Weinkeller 105 Liter Wein entwendet, und füllt 
ver verdacht, den Diedstahl verübt zu haben auf 
«inen allbekannten Gewohnheit«dieb au« Podgorje, 

Gemeinde Großpireschitz, weil derselbe am Tage 
vor der Thal im Hause de« Beschädigten be-
schäftiget war und leicht Localkenntniß sich ver« 
schaffen konnte. Ebenso wurde am 19. d. M. in 
die Wohnung de« Inwohner» Josef Lonc«rie in 
Pecovnik während der Abwesenheit der HauSleute 
zwischen 6 und 7 Uhr Margen« eingebrochen und 
sind bei dieser Gelegenheit Kleidu»g«stücke, Lein, 
wand, Wüsche, Speck und Geld von einem unbe-
kannten Thäter gestohlen worden. 

Aus dem Gerichtssaale. 
Am 23. Mai 1879. ( E r e d i t p a v i e r -

f ü l s ch u n g.) Vorsitzender K.-G.-P. Hafrath 
H e i n r i c h er, öffentl. Ankläger 5 t. A.-?. 
Wagner. Auf der Anklagebank faßen der Schneider 
Josef Schumann au« Gonobitz und der Maler 
I»hann Koller au« Idria. Die Vertheidigung de« 
ersteren hatte Dr. H i g e r « p e r g e r, de« letz-
lere» Dr. G l a n t s c h n i g g übernommen. Also 
Kunst und Handwerk im Vereine mit der Sonne 
wollten e« übernehmen dem Staate seine Werth-
zeichen von 1 fl. gemeinhin Einserl« genannt, ver-
mchren zu helfen. Durch die beim k. k. Steuer-
om>e Gonobitz erfolgte Beanständigung eine« I 
Gulden Falsifikite«, welche« jedoch nicht von diesen 
beiden Künstlern herrührte, wurde bei denselben 
eine Hausdurchsuchung vorgenommen, vei welcher 
eine Glasplatte mit dem bereit» fixirten negativen 
Bilde einer Ssterr. StaatSnote zu 1 fl. und aller-
lei pholografische Apparate mit Beschlag belebt, 
gleichzeitig aber auch Maler und Schneider ver-
hastet wurden. Da« war am 12. Dezember V.J . 
Koller verantwortete sich tun dahin, daß er von 
Schumann, der alles rundweg längncie, aufge-
fordert und sogar gedrängt wurde, falsche Gulden-
noten zu erzeugen, zu welchen Zwecke er ihm die 
Mittel hiezu an die Hans und sogar unentgeltlich 
Wohnung und Kost gab. — Während der Ver-
handlung. welche mit nur kurzer Unterbrechung zu 
Mittag von 9 Uhr Morgen« bi« 9 Uhr Abend« 
währte, erschien Sr. Exzellenz der Herr Ob.-S.-
G.-Prisident Dr. R. v. Waser im Schwur-
gerichtSsaale un» wohnte der Verhandlung durch 
einige Zeit im Zuhörerraume bei. Nach den vor-
trefflichen Plaidoyer« und dem lichtvollem Resum« 
zogen sich die Geschworenen zur Berathung zurück 
un» verkündete nach einem längeren Zeitraume 
der Obmann da« Resultat derselben. Die Haupt-
fragen über da« versuchte verbrechen der ver-
fälschung öffentlicher Eredit«pipiere durch Koller 
und der Mitschuld diesem verbrechen bei 
Schumann durch Anleitung und Aufforderung 
wurden verneint, hingegen die Eventualfrage, ob 
der letztere der versuchten Verleitung zum versuchten 
verbrechen der Verfälschung öffentlicher Credit-
pipiere schuldig sei, bejaht, daher wurde Josef 
Schumann vom Gericht«hose mit Rücksicht auf die 
auch vom Staat»anwalte gewürdigten Milderung», 
gründe zum schweren Kerker in der Dauer von 
nur 3 Jahren verurtheilt. 

Eilli am 24. Mai. ( V e r u n t r e u u n g . ) 
Vorsitzender L.-G.-R. n. Schrey, öffentlicher 
Ankltaer St.-A.-S. R e i t t e r. Vertheidiger 
Dr. Sernec. Der 43 Jahre alte, verehlichte 
Steuer-Einnehmer Rudolf Hriber hrtte bereit« 
im Jahre 1874 wegen pflichtwidrigen Vergehens al« 
Eontrolor beim k. k. Steueramte in Drachenburg im 
Di«ciolinarwege eine Ahndung erfahren, wa» jedoch 
feine vorgesetzte Finanzbehörde nicht hinderte, ihn 
schon im Jahre 187V zum k. k. Steuer-Ein. 
nehmer in Rohitsch zu ernennen, welche Gelegen-
heit er aber auch dazu benüyte. daß er g'eich in 
den Jahre, 1877 und 1878 mehrere Beträge 
von 40, 250, 20, 30 fl. u. s. w. zum Nachtheile 
mehrerer Gemeinden und Privatpersonen unterschlug 
und für sich verwendete, indem er hiebei sich eine« 
äußerst unregelmäßigen Gebahren« in den Rech-
nungen bediente, wie e» in der Anklage autgeführt 
wurde. Da» ungemein große kaum zu bewältigende 
BeweiSmateriale »nd besonder« die Einvernehmung 
der viele« Zeugen gestalteten die Verhandlung zu 
eine? sehr schwierigen ausgedehnten und da die-
selbe vor Schluß de» Blatte» noch nicht beendet 
w«r, so wird da« Urtheil in der nächsten Nummer 
gebracht werden. 

Laiidvittschaft, Handel, Juditstric. 
i W i e n e r F r u c h t - i»»d M e h l b d r s « v o m 

2 » . M a i . ) (Orig.-Telg.) Man notirte per lOOJlilo 

fltamm: W e i z e n Banaler von fl. 10.70—11.25. I h n » 

von fl. 9.45—10.50, Theiß schweren »on fl. S.SO— 

10.75. Slovakischer von fl. lO.SO—11.60. dto. schw. «an 

fl. 9.40—1050. Marchselder von fl. 10.50—11.65, Wala-

ch-scher von fl. 7.60 9.60, Usance pro ZrUhjahr von 

R — R o g g e n Nyirer- und Pesterboden 
von fl. 7. 7.30, Slovakischer von fl. 7.15—7.40 

Anderer ungarischer von fl. 7. 7.20. Oesterr« ichischer 

von fl. 7.—.—7.50 G e r s t e Slooakische von fl. 7.20— 

9.60, Lberungarische von fl. 6.70—7.30, vestereichischee 
von fl. 7.20.—7.50, Futtergerfte von fl. 5. 5 .60 

M a i s Banaler ader Theiß von fl. —.— — , J n i e r . 

nationaler von fl. 5.50—5L5, Cinquantin von fl. 6.— 

—6.25, auf Liesenmg pro Frühjahr von fl. — .— 

— —• H a s e r ungarischer Mercaalil von fl. 5 .9 ) 
6.25. dto. gereulert von fl. 6.40—6.00, Böhmischer 

»der Mührischer von fl. . . , Usance pro Frühjahr 
von fl. 5 . 8 5 - 5 . 9 0 . R e p j Rübser J u l i - August von 

fl. 13.25—13.50, Kohl August-September von fl. 13.50 

—14.—. H ü l s e n f r ü c h l e i Haidekor» von fl. 5.75—£.25 
Linsen »on fl. 10.—.22— Lrdsen von fl. 7. 12.— 

Bohnen von fl. 8. 9 50. R a b » ö l : Rasfinirt 

prompt von fl. .14.75—36 — Pro Jänner , April von 

ö — . P r o September, December von fl. 
34.75—35.—. S p i r i t u « : R o h e r prompt von fl. 28.25 

—28.50. Jänner , April von fl. —. . Mai 

' August von fl. —. .—.— W e i z e n m e h l per 

100 Kilogramm: Nummero 0 vo» fl. 22—.—23.—. 

Nummer» 1 von fl. 19.75—21.25, Nummer» 2 von fl. 

18. IS.—, Nummero 3 von fl. 15.50—16.50. R o g -

g e n m e h l pr. 100 Kilogramm: Nummero 1 von fl. 

13. 14 — Nummer» 2 von fl. 11. 12.—. 

Eingesendet. 
I n t e r e s s a n t 

ist die in der heutige» Nummer unserer Zeitung sich 

befindende Glücks ̂ Anzeige von Samuel Hekscher sen. in 
Hamburg. Dieses Haus hat sich durch seine prompte und 

verschwiegene Auszahlung der hier und in der 11» > 
gegend gewonnenen Beträge einen dermaffen guten R » ' 

erworben, daß wir Jeden auf dessen heutige» J n s e r « 

schon an dieser Stelle aufmerksam machen. 

Hourse der Wiener Börse 
v o m 2 4 . 2Xai 1 8 7 » . 

Golorente 80.65 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 68.25 

„ „ i n Silber . 69.95 
1860er Staa'.«-Anlehen«lose . . . . 125.25 
Bankaktien 844.— 
Ereditactien 266.50 
London 117.25 
Siltxr —.— 
Napoleond'or 9.36 \ t 

k. k. ivtünzducaten 5.52 
100 Reichsmark 57.65 

206 Möbel zu verkaufen. 
Kan&pi', Fuuteuils, Tische, Spiegel, SchUsdivi 

I! tten sammt lictUeag etc.. nowi-' auch eine Siq«-j 
Nähmaschine sind la verkaufen. Näheres aas OesiÜlig-
k it Sehul̂ KBi.- 138, III. Stock link-«, von 1 —3 Uh) 

C i r e u « P u m a g a l l i . 

I 
Arischer I 

w 
* 
<» 
<1 

o* 
'S 

4. 
K 
ss 

Heute Sonntag den 25. Mai 

Zwei grosse Vorstellungen. 
Anfang der ersten Vont. 3 Ubr, der zweiten 8 mir. 

Die Zauberflöte. Zorn Schluss: 

Komische Pantomine. 
M f t h t r f i der A n n e h l i i f i r l t « ! . 

20."» 



W o h n u n g 195 2 

•».u Termifthcn : 4 Zimmer, 1 Dienstbotensimmer. 
Küche, Speise, (sÄmmtlich frisch renovirt), grosse Holi-
lage (such al» Keller ru brnfltxen) und Bodenraum. 
Näheret Hotel Erzherzog Johann. 

CASINO-SAAL IN CILLI. 202 

Montag ae. Ka i 1878 
C O N C E R T 

de» 1 8 j ä h r i g e n P i k l i s t e n n. C o m p o s i t e n r s 

Ferruceio Benv. Busoni. 

P r o g r a m m : 
1. Sonate C dar (op. 53) Beethoven. 

Ferrnccio Benv. Bueoni. 
12. Grosses Duo für Clarinette und Ciavier Weber. 

Anna und Ferd. Busoni. 
3. Grosses Präludium a Fuge a moll . Bach. 

Ferruceio Benv. Busoni. 
4. «y Impromptu i für Clarinette und 

b) Elegie J CLa vier componirt 
«) Serenade ' von F. B. Busoni. 

Ferrnccio und Ferd. Busoni. 
5. aj F.tude F moll Chopin. 

bj Fabel (Phantaripstück) Schumann. 
ej Menuett Schubert. 
d) Scl.erio, E dar, componirt von . F. B. Busoni. 

Ferrnccio Benv. Bueoni. 
C. änomenklänge, Solo für Clarinette . Bärmann. 

Ferd. Busoni. 
7. Rondo Capriccio,» UendeUtohn. 

Ferruccio Benv. Busoni. 
Nesselsiti 1 fl. Pa r t e r r e 50 kr . tiallerie 30 kr . 

A i i l a i i | f 8 U l i r A b e n « l a . 

Karten sind in der Leihbibliothek von Joh. Rakusch, 
H«rrengasse Nr. 6 und Abend« an der Casse zu haben. 

Haupt-Gewinn 
ev. 

1400,000 Mark. 

Gliicks-

Anzeige. 

Die 6ewlsne 
gnrant. der Staat. 
Ernte Ziehung: 

11. u. 12. Jaul . 

E in ladung sur B e t h e i l i g u n g an d e n 

Gewinn-Chancen 
der von Staate Hamburg garantirte» grossen 

Geld-Lotterie, in welcher Ober 

8 M i l l i o n e n 2 0 0 , 0 0 0 M a r k 
s i cher g e w o n n e n werden müssen. 

Die Gewinne dieser vortheilhasten Geld-
Lotterie, welche plangemiss nur 86,000 Los« ent-
hält, sind folgende, nämlich; 

Der gTftaste Gewinn ist ev. 4-00,000 Mark 
Prämie von 

2 5 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 150,000 M. 
1 Gew. ä 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. k 6 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 
2 Gew. k 
a Gew. ä 
5 Gew. ä 
3 Gew. ä 

ia Gew. k 
1 Gew. ä 

24 Gew. ä 
5 Gew, ä 
a Gew. ä 

6 4 Gew. ä 

5 0 , 0 0 0 H. 
4 0 , 0 0 0 M. 
3 0 , 0 0 0 M. 
26,000 M 
3 0 , 0 0 0 M. 
15,000 M. 
13,000 M. 
10 ,000 M. 
8 , 0 0 0 M. 
6 , 0 0 0 M. 
5 , 0 0 0 M. 

• Gew. ä 4 0 0 0 M. 
71 "ew. k 3 0 0 0 M. 

317 Gew. a 2 0 0 0 M 
3 Gew. » 1600 M 
3 Gew. & 1300 M. 

631 Gew. ä 1000 M. 
073 Gew. ä 5 0 0 M. 
860 Gew. ä 3 0 0 M. 

66 Gew. ä 2 0 0 M. 
1 0 0 Gew. k l&O M. 

3 4 6 6 0 Gew. ä 136 M. 
1 4 0 0 Gew. ä 134 M. 

7 0 Gew. a 100M. 
7 3 0 0 Gew. i 8 4 u 67M. 
7 8 5 0 Gew. a 4 0 aJOM. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 
Abtheilungen zur «leiseren Entscheidung. 

Die ers te Gewinnziehung ist amtlich ans den 

11. und AS Juni d. J. 
festgestellt und kostet hierzu 
das ganze Original-Los nur 3 fl. 40 kr. 
das halbe Original-Los nur I fl. 70 kr. 
das viertel Original-Los nur 85 kr. 
und werden diese vom Staate gs ran t i r ten Ori-
ginal-Loose (keine verbotenen Promessen) gegen 
f ranki r te Kinxendnng des Betragen selbst 
nach den entferntesten Gegenden von mir ver-
wandt. . 173—2 

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben 
seinem Original - Lose auch den mit dem Staats-
wappen versehenen Original-Plan gra t is nnd 
nach stattgehabter Ziehung sofort die amtliche 
Ziehungsliste unaufgefordert zugesandt. 

Die K I M M v. Ve iMüW der Gewiimseliler 
erfolgt Von mir direct an die Interessenten prompt 
nnd unter strengster Verschwiegenheit. 
MC* Jede Bestellung kann man einfach auf eine 

Posteinnahlungskarte machen. 
N f Man wende sich daher mit den AnftrH-

. gen vertrauensvoll an i 

Samuel I l eckscher « e n , 
Banquier und Wechsel-Comptoir in H a m b n r f . 

f ^ | H ( • C W f t l t ) MmmtWohnnng,KOche, Keller 
und Holzlage nnd 

eine Wohnung 
und Holzlage, beide mit L A u g u s t zu venniethen 
Grasergasse Nr. 173. 200 2 

Eine Realität, 203 2 

in freundlicher Lage, nahe der Stadt C'illi, 
bestehend aus Wohn- und Wirthschaftsgebäude, 
ca. 3 Joch Grund, ist zu verkaufen. Anzu-
fragen Grazergasse 173 (im Greislergewölbe). 

W eingar ts töcke, 
gespalten, Alpenholz, 61/»' lang, verkauft 

Anton Jaklin in Weitenstein. 

500-600 Klafter w e l e s ScMiolz 
(Brennholz) 2M 4 

werden zu kaufen gesucht. Offerte mit Preis-
angabe loco Bahnstation werden unter Chiffre 
S. Nr. 5 Poste restante Cilli entgegengenommen. 

Luftballons 
sind zu haben bei 

H . K o t t . 201 

192 8 Ein Lehrjunge, 
der deutschen und slovenischen Sprache in 
Wort nnd Schrift kundig, wird für ein Specerei-
geschäft am hiesigen Platze aufzunehmen ge-
sucht. Näheres aus Gefälligkeit i. d. Eiped. 

Gekauf t 
werden eine V i l l a mit 10 bis 12 Zimmer 
und ein k le ines Gnt mit 12 bis 14 Piecen. 
beides sammt Wirtschaftsgebäude ohne und 
mit Fundus instructus, gelegen im Sannthale. 
Directe Verkaufsanträge im 

koiz. yermittlnms- n. A n s t o n f l s - B r a Plaotz, Cilli 
erbeten. 

Ein gegenwärtig noch die hiesige Volks-
schule besuchender Knabe, seit April d. J . mit 
dem Entlassungszeugnisse versehen, der slo-
venischen und deutschen Sprache mächtig, 
guter Rechner, Turner und Schreiber sucht 
Aufnahme als Handlung^- oder Handwerks-
lehr l ing . Zahlung kann keine geleistet werden. 
Anfragen an die gefertigte Schulleitung zu 
richten. 

Volksschulleitung in Hrastnigg, 17./5.1879. 
K. Valentinit-, 

106 3 Schulleiter. 

Die 141 

als Genossenschaft in Pressburg 
empfiehlt sich den Herren Landwirtheu und Weingarten-Besitzern zur Uebernahme der 
Versicherung ihrer Bodenerzeupnisse gegen HageUchlag zu billigen Prämien und gewähr-
leistet conlante nnd schnelle Entsc hädigung in Schadenstellen. 

Antragsformulare werden unentgeltlich verabfolgt und jede Auskunft bereitwilligst 
ertheilt, sowie Bewerbungen nm Agenturen entgegengenommen im 

Bureau der General-Repräsentanz in Graz, 
H e r r e n g a s s e N r . 11, 11. S t o c k v is -Ä-vis , d e m L a n d h a u s e . 

M A T T O N I ' » 
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GIESSHUBLER 
der reinste alkalische Sauerbrunn, i" 
Mifini »4 dar Bim. wi» »I» Oatrtak ,» tll*n ZntUekarMlto knlni ••ffokl« 

GIESSHUBLER PASTILLEN 
H E I N R I C H M A T T O N I , K A B L U B A D . 

Vorrttthly in den Apotheken nnd Mineralwasser - Handlungen. 

Oeffentlicher Dank. 
Mein El^weib Maria Haa» litt schon mehrere Jahre an Mi«e»krsmVse» heran, haß fie iaft 

nichts »ehr rffe» konnte und aroße «chmerzen erleiden mußte, auch durch fortwährendes Erbrechen so von 
«rasten (am, daß sie bettlägerig wurde. 

Da so viele angewendete Mittel nichts geholfen hatten, gebrauchte ste zuletzt das 

„ B R E S L A U E R U N I V E R S U M " 
und diese« bewirkte schon bei« Gebrauch de« ersten Fläschchen«. daß die Magenkrämpfe gilt» snfhsrte» und 
beim »weiten Fläschchen, daß fie ohne Beschwerde Alle« essen tonnte und die verlorene» «raste »nnut lehN». 

Ich danke daher Gott den» Allmächtigen. der de« Bre«Isner l ln iverfn» solche Heilkraft gegeben 
nnd nächstdem dem Erfinder diese« Mi t e i s , Herrn L«c»r Tilberftei» ia Brest»», vom ganzen Herzen. 

J o A i un >• Ha na «se Ktarsserss, 
Pfa r re Schäffer» i» S t r i m a a r f . 

A n m e r k u n g . Langwierige, veraltete, tief im Organ i smus eingewurzelte K r a n k h e i t e n 
aller Art, insbesondere Oloht und Rheumat i smus . L l h m n a g e n , Brust- , L u n g e n - und 
Magonloiden, Hfcmorrholden, Krebssoh iden , Knoohenfras s , F leohten und s o n s t i g e 
H a u t a u s s c h l a g e , F r a u e n k r a n k h e i t e n u. f. w , bei welchen bisher jede ärztliche Behandlung ohne 
Erfolg geblieben ist. werden durch den Gebrauch de« » I n t - n n d S A f t e r e l n i g u n g s m i t t e l s B R E B 
L A U E R U N I V E R S U M für I m m e r beseitigt. — Bei veralteten Uebeln find zwei, sonst nur eine 
Flasche zur v o l l s t ä n d i g e n H e l l u n g ausreichend 275 
Da« BrtSlauer Universum ist per Flasche zu 2 st., zum Gebrauche auf 6 Wochen ausreichend, 

zu haben: in Ctllt bei J. M l i p f e r s t c l i m i t t . Apotheker. 
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